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Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler warnen vor Folgen der Kitakrise 

Anfrage der Abgeordneten Fynn Voigt, Thore Schäck und Fraktion der FDP 

Wir fragen den Senat: 
 
1. Wie bewertet der Senat den am 5. September 2024 veröffentlichten offenen Brief der 300 
Wissenschaftler und Organisationen zur Überlastung vieler Kindertagesstätten und die von 
ihnen geforderten Maßnahmen an die Politik? 
 
2. Welche konkreten Maßnahmen ergreift der Senat, um einer Überlastung des Kitaperso-
nals in Bremen entgegenzuwirken und inwiefern zeigen diese Wirkung? 
 
3. Inwiefern wird der Senat zukünftig Maßnahmen ergreifen, um einer Überlastung des 
Kitapersonals entgegenzuwirken, und um welche handelt es sich konkret? 
 

Zu Frage 1:  
Der Senat nimmt erfreut zur Kenntnis, dass der am 05.09.24 veröffentlichte „Aufruf aus der 
Wissenschaft“ im Unterschied zum letzten “Appell der Wissenschaft“ vom 03.09.2022 die 
Notwendigkeit sieht, alle Kinder so zu fördern, dass sie einen guten Platz in der Gesellschaft 
bekommen, und nicht nur die in den Blick zu nehmen, die bereits eine Kindertageseinrich-
tung besuchen. Ebenfalls nimmt er erfreut zur Kenntnis, dass dieser Zielsetzung folgend 
von den Forderungen nach Einschränkung der Öffnungszeiten und/oder sofortiger Schlie-
ßung von Einrichtungen (und damit einer weiteren Verknappung des Angebotes und einer 
Ausweitung des Kreises der von frühkindlicher Bildung ausgeschlossenen Kinder) Abstand 
genommen hat, obwohl die Initiatoren und Unterzeichnenden beider Briefe mehrheitlich 
identisch sind. 

Der Senat teilt die Einschätzung aus dem „Offenen Brief“, dass die Gewährleistung früh-
kindlicher Bildung für alle Kinder entsprechend ihren Bedarfen eine gesamtstaatliche Auf-
gabe und damit auch eine besondere Verantwortung des Bundes und daher eine stärkere 
Beteiligung des Bundes an der Finanzierung des Kitasystems unabdingbar ist. 

Richtig ist, dass das System der frühkindlichen Bildung bundesweit und auch in Bremen vor 
sehr großen Herausforderungen steht. In Bremen wurde in den letzten 10 Jahren das Platz-
angebot um über 40% ausgebaut und zwar weit überproportional in Stadtteilen mit einem 
hohen Sozialindex und einer hohen Zuwanderungsquote, so dass viel mehr Kinder mit aner-
kanntem Förderbedarf, insbesondere Sprachförderbedarf betreut werden. Richtig ist auch, 
dass gerade in diesen Stadtteilen noch Ausbaubedarf besteht, da hier Kinder noch ohne An-
gebot frühkindlicher Bildung sind, die es besonders dringend brauchen. Die pädagogischen 
Herausforderungen sind in Bremen also besonders hoch. Auch wenn die vergleichenden 
Studien der Bertelsmann-Stiftung und die Daten des Statistischen Bundesamtes zeigen, 
dass Bremen – angesichts der im Bundesvergleich mit weitem Abstand schwierigsten Lage 
der Kinder in Bremen begründeterweise – zu den Bundesländern mit einer besonders guten 
Fachkraft-Kind-Relation gehört, die sehr nahe an den von den Wissenschaftler:innen gefor-
derten Qualitätsstandards liegen, teilt der Senat die Einschätzung der Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschafler, dass Kinder und ihre Familien mehr Verlässlichkeit in der Kindertages-
betreuung brauchen und dass dafür mehr Personal in den Einrichtungen und für die zur Ver-
sorgung aller Kinder noch zu eröffnenden Einrichtungen nötig ist, insbesondere dort, wo 
Kinder besonders von sozialer Benachteiligung betroffen oder bedroht sind, auch für Bre-
men. Dies wird nur gelingen, wenn alle Wege der regulären Aus- und Weiterbildung ausge-
schöpft und ergänzt werden durch Quer- und Seiteneinstiege, Umstiege und sich das Ar-
beitsfeld der Kindertagesbetreuung öffnet für Menschen, die sich tätigkeitsbegleitend in so-
zialpädagogische Berufe (weiter-)qualifizieren 



Die Senatorin für Kinder und Bildung hat in den letzten Jahren zahlreiche Maßnahmen er-
griffen, um dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken, wie die Attraktivierung der Ausbil-
dung (AFBG-Förderung und Prämien, Teilzeitmodelle), Förderung einer berufsbegleitenden 
Weiterbildung, Wiedereinführung der Kinderpflege-Ausbildung, Programme für Querein-
steiger:innen, auch aus dem Ausland, Ausweitung der Praxisintegrierten Erzieher:innen-
Ausbildung und die Kindertagespflegeoffensive. Die vielfältigeren Einstiegswege erfordern 
gleichermaßen eine höhere Flexibilität für die Träger beim Personaleinsatz. Auch hier sind 
bereits neue Möglichkeiten umgesetzt worden, z.B. durch die Möglichkeit, Kindertagespfle-
gepersonen als Zweitkräfte auch in Krippengruppen in Kindertageseinrichtungenzu be-
schäftigen. 

Bremen hat im Ländervergleich breitere und vielfältigere Zugangsmöglichkeiten in das sozi-
alpädagogische Arbeitsfeld geschaffen, auch für Menschen mit niedrigerer Einstiegsqualifi-
kation und es zeigt sich in einigen Ausbildungsformaten eine deutliche Zunahme von Schü-
ler:innen- und teilweise auch schon Absolvent:innen-Zahlen.  
Dies trägt mittelfristig dazu bei, die Arbeitsbedingungen in Kitas zu stabilisieren und wieder 
zu verbessern. 

Zu Frage 2: 
Um der Überlastung des KiTa-Personals entgegenzuwirken, wurden in Bremen verschie-
dene Maßnahmen ergriffen, insbesondere zur Fachkräftegewinnung und -sicherung. Seit 
Anfang 2023 können Träger unverausgabte Personalmittel für die Einstellung von Grup-
penassistenzen nutzen, die pädagogische Fachkräfte im Alltag entlasten. Zudem wurden 
zusätzliche Funktionsstellen etabliert, darunter Sprachexpert*innen und Sozialpädagog*in-
nen, die die Arbeit der Fachkräfte in den Bereichen Sprachförderung und sozialräumlicher 
Arbeit unterstützen. 

Zur Unterstützung der im Gruppendienst mit Kindern mit Förderbedarf arbeitendem Perso-
nal wird aktuell ein Modell mit Inklusionsberater*innen erprobt. Die sozialräumliche Ver-
bundarbeit zwischen Kitas und Grundschulen im Quartier im Rahmen des Bildungsplans 0-
10 bietet den Fachkräften konzeptionelle und inhaltliche Unterstützung. Zusätzlich werden 
kostenfreie Fortbildungen angeboten. Die bessere Ausstattung von Kitas in Indexlagen 
zeigt hier ebenfalls Wirkung – hier ist die Notdienstquote deutlich geringer.  
Auch die unter Frage 1 genannten Maßnahmen zur Gewinnung von Fachkräften zielen da-
rauf ab, eine stabile Personaldecke zu sichern, um Belastungen abzufedern. 

Zu Frage 3: 
Dreh- und Angelpunkt für Entlastung und Qualitätsverbesserung ist eine adäquate Perso-
nalausstattung in den Einrichtungen und damit die Gewinnung von zusätzlichem Personal. 
Die darauf zielenden Maßnahmen, insbesondere die Erweiterung der Zielgruppen für sozial-
pädagogische Qualifikation und die Erleichterung des Einstiegs in diese, werden weiter for-
ciert. Die noch im „Appell“ vom 03.09.2022 geforderte Konsolidierung des Kitasystems ist 
schon aus dem Grund keine Alternative, dass dies eine Verringerung des Angebots wäre mit 
der Folge, dass noch mehr Kinder kein frühkindliches Bildungsangebot bekommen können. 
Sie ist auch perspektivisch nicht mit Verbesserungen verbunden. 

Darüber hinaus werden Konzepte und Möglichkeiten erarbeitet, um den Bedarfen der päda-
gogischen Fachkräfte durch auskömmliche finanzielle Ausstattung, strukturelle Unterstüt-
zung und Vereinfachung von Verwaltungsprozessen gerecht zu werden. So ist beispiels-
weise angedacht, die Beantragung im Rahmen der Zuwendungen stärker zu bündeln, die 
Verwendungsnachweise nutzerfreundlicher zu strukturieren und so die Bearbeitungszeit zu 
reduzieren. 


